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Was wäre Olten ohne die Eisenbahn? Eine interessante, aber letztlich nur spekulativ zu beantwortende Frage. Viel leichter fällt einem die Feststellung, was die Stadt Olten mit der Eisenbahn darstellt: ein überregionales Zentrum mit einer einzigartigen Lage dank den exzellenten Verkehrsverbindungen. Eine Lage, welche die Stadt für die Rolle des wichtigsten Standorts für zentrale Dienstleistungen für die ganze Schweiz sowie für städtisches Wohnen im zentralen Mittelland geradezu prädestiniert.

Der Bau der Eisenbahn war gewissermassen Weltwunder und stellt sozusagen den Beginn der Globalisierung dar: Dank der Eisenbahn wurde es plötzlich möglich, grosse Mengen von Waren und auch viele Personen auf einmal zu transportieren – mit Ross und Wagen ein Ding der Unmöglichkeit!

Es war kein Zufall, dass die Verantwortlichen der damaligen Centralbahn in Basel, allen voran deren Gründer Johann Jakob Speiser, Olten als Eisenbahndrehscheibe ausgewählt haben: Es ging ihnen damals vor allem um die kürzeste Verbindung zwischen Basel und dem Gotthard. Glückliche personelle Besetzungen wie zum Beispiel Johann Jakob Trog als erster Direktor der Centralbahn und heute würde man sagen handfestes Lobbying haben ebenfalls dazu beigetragen, dass die Stadt mit der seit altersher bekannten Verkehrsgunst auch bei der Eisenbahn den Brückenschlag übernehmen durfte.

Die Oltner Pioniere des Eisenbahnzeitalters wie auch die Regierung in Solothurn haben die Zeichen ihrer damaligen Zeit erkannt und die historische Chance gepackt. Die Stadtbehörden haben sogar das benötigte Land für den Bahnbau unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Trotz grosser Ängste in verschiedenen Kreisen der Bürgerschaft haben sie – mit bescheidenen Mitteln – die Basis für eine Entwicklung vom unscheinbaren Provinznest mit rund 1600 Einwohnerinnen und Einwohnern zum modernen Standort für Wohnen, Arbeiten und Leben gelegt. 

Was die Eisenbahn gebracht hat, ist in erster Linie einmal Arbeit. Arbeit bei der „fahrenden“ Bahn, als Lokführer, Kondukteure usw. Arbeit aber auch im Bereich der In-frastruktur, bei der „stehenden“ Bahn, beim Bodenpersonal, wie man im Flugwesen sagen würde: Industriewerk, Stellwerke, Fahrdienstleistungen, Verkaufsdienste, Gepäckdienst, Immobilienverwaltung, Bahnpolizei, Anlagenmanagement und und und.

Die Bahn hat aber auch ganz wesentliche Impulse für die Zulieferbetriebe ausgeübt. Zahlreiche Betriebe haben zudem die neue, gesteigerte Verkehrsgunst der Dreitannenstadt gesucht. Zudem standen und stehen immer noch hinter jedem Mitarbeiter und jeder Mitarbeiterin der Bahn Angehörige mit vielfältigen Bedürfnissen, Konsumentinnen und Konsumenten, die Wirtschaft und Gewerbe einen Absatzmarkt sichern.

Die Eisenbahn hat aber auch darüber hinaus die letzten 150 Jahre in der Dreitannenstadt geprägt und im Wohnbau, im Kultur-, Sport- und Gesellschaftsleben Spuren hinterlassen, die wir keineswegs missen möchten und schon gar nicht verleugnen wollen. Das Prädikat „Eisenbahnerstadt“, das in der Aussensicht lange für ein wenig rückständig oder gar minderwertig verwendet wurde, erfüllt uns nach wie vor mit Stolz: Eisenbahn ist heute gleichzusetzen mit Stichwörter wie mobil, flexibel, dynamisch, High Tech, multikulti, farbig und modern. Die Eisenbahn gibt vielen Menschen aus Stadt und Region hoch qualifizierte Arbeit und die Qualität ihrer Verbindungen verleiht uns einmalige Trümpfe im rauen Wettbewerb der Standorte. Anders gesagt: Andere mögen den grössten oder den schönsten Bahnhof haben – wir haben den wichtigsten!

Die Stadt Olten befindet sich heute wieder an einem Umbruch, wie vor 150 Jahren: Wir sind daran, auch aus dem zweiten Knoten eine Drehscheibe zu machen, sprich unsere grossen Probleme im motorisierten Individualverkehr zu lösen. Wir planen Parkhäuser, neue Stadtteile und fahren eine Offensive als Wohnstadt. Wir nehmen deshalb das Jubiläum zum Anlass, einerseits der Eisenbahn die verdienste Reverenz zu erweisen und uns andererseits auf unsere eigene Kraft zu besinnen: Im Jahre des Eisenbahnjubiläums hat Olten im Rahmen eines Mitwirkungsverfahrens „Olten 2020 – für eine l(i)ebenswerte Stadt“ angefangen, den Weg in die Zukunft im Dialog mit der Bevölkerung zu skizzieren. Mit dem klaren Ziel, die Lebensqualität im weitesten Sinne und das Image der Stadt zu verbessern – und mit dem festen Versprechen, dass die Stadt ihre gute Ausgangslage als „Eisenbahnstadt“ auch weiterhin und in noch vermehrtem Umfang nutzen will. Prägnant formuliert: Olten steht und fährt mit der Eisenbahn!
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